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38ie e§ einigen Saxler Stfjlofient tit 9letu « $oit
erging.

3n irgenb einem ßtaragraphen beS norbamertfanifdjen
©tnroanberung?gefehe§ tfi bie 23emerfung enthalten, baft ©in=

roanberer, meldte mit einem fertigen 3Jrbeit?fontraft zur 3lu?<

füljrung einer beftimmten Slrbeit in Stero=3)oif lanbeu roolleit,
bon ber §afent>otijet angehalten unb fofort priidgefdjldt
merben tonnen. ®er SImerifaner fagi: „SImerifa ben 3lmeri=
fanern!" ®r mill freien Sßeiibemerb in ber Sfrbeit haben
nnb bulbet nicht, bie Don außerhalb h^' fdjon zum 23orau?

angefteflte Slrbeiter fommen. 2B-:r alfo im fÇatte ift, nach

Slmerifa ju reifen unb bort 5. 33. eine SJtafcbine ju montieren,
bie Don hier hinüber gefanbt mürbe, barf ben 3wecf feiner
Steife roeber in ©uropa, noch auf bem ®ampfer, noef) beim
Sluêfteigen niemanbem Dcrraten, auch menu er nur beiläufig
barnach gefragt wirb, fonbern er muh fid) fteßen, al? fache

er fid) in Slmerifa irgenbmie auf« Ungetoiffe mit arbeiten
burdiznfehfagen, fonft fann e? ihm ergehen, rote jenen $a?ler
Sd)Ioffern, bie te^te 2Bod)e roieber au? bem 9îem - Sjorfrr
§afen retour „gefefjoben" mürben.

Sine Stem Sjorfer ,®ame hatte bei ber S9a?Ier girma
Sdjulthef; Oerfchtebene Stunftfchlofferarbeiten größeren Stil?
befteßt. ®ie einzelnen Seile biefer Stanfiroerfe mürben in
SSafel in Giften oerpade nnb fotlten nun Don ben gleichen
üfteiftern unb Arbeitern, welche fie hergefteßt hatten, in
Stendorf brüben montiert merben. Sie Giften mit ben 33e=

ftanbteilen fomohl als bie Seute tarnen wohlbehalten im
SteffinS)orfer §afen an. 2Bie es ihnen aber ba erging, laffert
mir bte „Stationatgtg." erzählen. Sie fchreibt:

2öir moflen hier nod) Dorauifdjiden, bah e? iibtich ift,
bah bie fämtlichen anfommenben ßtaffagtere, toeldje in britter
Stlaffe reifen, Don ber Sodpotijei angehalten unb nach ih«m
3iel u. f. ro. befragt merben. 3ft nun einer barunter, ber

roieber an? irgenb einem ©runbe nach ©uropa prücfgefcßicft

merbett muh, fo mirb er in erfter ßtnie nad) ©fli§ 3?tanb
transportiert nnb muß bafelbft in einem fpezteß für biefe
Sorte ©tnroanberer gebauten ipaufe 2Bof)nung nehmen, um
atsbann bie Stüdfaljrt beS betr. ®ampfcr? abzuwarten. ®ie
S3affagiere erfter unb zweiter Stlaffe bleiben Don ber ®ocf=

Polizei unbeließigt unb tonnen geroöhnlidj ungehmbert paffieren.
Stmt roarert bie oben ermahnten Steifenben mit 33ißeten

Zweiter klaffe Detfehen, hatten alfo bem bisherigen Ufu?
gemäh ohne weiteres paffieren foßen. 3mei beifelben Waren
and) fdjon bereit in bie Stabt hineinzugehen, roährenb bie
brei anbern noch ihr IQanbgepüd orbneu refp. auSlöfen moßten.

' ®a trat nun ein Sodpolijlft auf ben ©inen zu unb fragte
ihn, wohin er rooße unb roa? er fei, auf weide fjrage ber=

felbe getreulich Slnbfunft gab. ®a? ©nbe ober Dielmehr beo

Slnfang Dom Siebe war, baß bie fünf Steifenben Don ber
®edpoIijet, bie bereit? Don ber Slufunft berfelben unterrichtet
war, frennblidjft etngelaben mürben, ihr zu folgen, mit ber

beiläufigen Semerfung, bah fie febenfaßS fd)on in 4 Stunben
roieber auf freiem jffnhe feien.

©8 mar an einem Sonntag nachmittag; fdjleunigft würben
fie nun nach ©Iiis 3?lanb Derbrdcht, wo fie ba? „fßergnügen"
hatten, in ein unb benfelben Staum zu tommen, wo fid)
üerfdjiebene zweifelhafte SnbiDibuen befanben. ®abei herrfdlte
in biefem Staum eine foldje Snft, bah e? faum zum 8lu?=
halten war unb ein Slbfißen auf bie üorljanbenen SöänEe mar
in Anbetracht be? Ungeziefer? fogufagen zur Unmöglichfeit
geworben. 33ier Stunben waren Derftrichen, ohne bah e§

Semanbem einfiel, bie inhaftierten freizulaffen ; ber SJtorgen
rüdte heran unb noch immer fam feine Söeifung. ®ie 3urüd*
gehaltenen befdjloffen, bie ®ame, bei welcher fie arbeiten
foßten, fowie ben fchroeiz'rifthen unb ben beutfhen Sîonful
Don ihrer Situation in Senntnt? zu fefsen, roa? auch fofort
gefdiah- ®te ®ame beeilte fich fofort, bei ben SBehörben

oorzufprechen, um bie fÇreilaffung ber Seute zu erroirfen unb
offerierte hierfür eine Kaution Don 25,000 gr. ®iefe Offerte
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Wie es einige» Basler Schlossern in New-Dork
erging.

In irgend einem Paragraphen des nordamcrikanischen
Einwanderungsgesetzes ist die Bemerkung enthalten, daß Ein-
Wanderer, welche mit einem fertigen Arbeitskontrakt zur Aus-
führnng einer bestimmten Arbeit in New-Ieuk landen wollen,
von der Hafenvoiizei angehalten und sofort zurückgeschickt

werden können. Der Amerikaner sagt: „Amerika den Amen-
kanern!" Er will freieil Wettbewerb in der Arbeit haben
und duldet nicht, die von außerhalb her schon zum Voraus
angestellte Arbeiter kommen. Wer also im Falle ist, nach

Amerika zu reisen und dort z, B. eine Maschine zu montieren,
die von hier hinüber gesandt wurde, darf den Zweck seiner
Reise weder in Europa, noch auf dem Dampfer, noch beim
Aussteigen niemandem verraten, auch wenn er nur beiläufig
darnach gefragt wird, sondern er muß sich stellen, als suche

er sich in Amerika irgendwie aufs Ungewisse mit arbeiten
durchzuschlagen, sonst kann es ihm ergehen, wie jenen Basler
Schlossern, die letzte Woche wieder aus dem New - Jorker
Hafen retour „geschoben" wurden.

Eine New - Jorker Dame hatte bei der Basler Firma
Schultheß verschiedene Kunstschlosserarbeiten größeren Stils
bestellt. Die einzelnen Teile dieser Kunstwerke wurden in
Basel in Kisten verpackt und sollten nun von den gleichen
Meistern und Arbeitern, welche sie hergestellt hatten, in
New-Iork drüben montiert werden. Die Kisten mit den Be-
standteilen sowohl als die Leute kamen wohlbehalten im
New-Iorker Hafen an. Wie es ihnen aber da erging, lassen

wir die „Nationalztg." erzählen. Sie schreibt:

Wir wollen hier noch vorausschicken, daß es üblich ist,

daß die sämtlichen ankommenden Passagiere, welche in dritter
Klasse reisen, von der Dockpolizei angehalten und nach ihrem
Ziel u. s. w. befragt werden. Ist nun einer darunter, der

wieder aus irgend einem Grunde nach Europa zurückgeschickt

werden muß, so wird er in erster Linie nach Ellis Island
transportiert und muß daselbst in einem speziell für diese

Sorte Einwanderer gebauten Hause Wohnung nehmen, um
alsdann die Rückfahrt des betr. Dampfers abzuwarten. Die
Passagiere erster und zweiter Klasse bleiben von der Dock-

Polizei unbehelligt und können gewöhnlich ungehindert passieren.
Nun waren die oben erwähnten Reisenden mit Billeten
zweiter Klasse versehen, hätten also dem bisherigen Usus
gemäß ohne weiteres passieren sollen. Zwei derselben waren
auch schon bereit in die Stadt hineinzugehen, während die
drei andern noch ihr Handgepäck ordnen resp, auslösen wollten.

' Da trat nun ein Dockpolizist auf den Einen zu und fragte
ihn, wohin er wolle und was er sei, auf welche Frage der-
selbe getreulich Auskunft gab. Das Ende oder vielmehr der
Anfang vom Liede war, daß die fünf Reisenden von der
Dcckpolizei, die bereits von der Ankunft derselben unterrichtet
war, freundlichst eingeladen wurden, ihr zu folgen, mit der

beiläufigen Bemerkung, daß sie jedenfalls schon in 4 Stunden
wieder auf freiem Fuße seien.

Es war an einem Sonntag nachmittag; schleunigst wurden
sie nun nach Ellis Island verbrächt, wo sie das „Vergnügen"
hatten, in ein und denselben Raum zu kommen, wo sich

verschiedene zweifelhafte Individuen befanden. Dabei herrschte
in diesem Raum eine solche Luft, daß es kaum zum Aus-
halten war und ein Absitzen ans die vorhandenen Bänke war
in Anbetracht des Ungeziefers sozusagen zur Unmöglichkeit
geworden. Vier Stunden waren verstrichen, ohne daß es

Jemandem einfiel, die Inhaftierten freizulassen; der Morgen
rückte heran und noch immer kam keine Weisung. Die Zurück-
gehaltenen beschlossen, die Dame, bei welcher sie arbeiten
sollten, sowie den schweiz-rischen und den deutschen Konsul
von ihrer Situation in Kenntnis zu setzen, was auch sofort
geschah. Die Dame beeilte sich sofort, bei den Behörden
vorzusprechen, um die Freilassung der Leute zu erwirken und
offerierte hierfür eine Kaution von 25,000 Fr. Diese Offerte
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würbe aber zurüdgewiefen. 2lm aleiden Sage Perfudte and)

ber fdweizerifde Manful in Sew=2)orf, ©err Sertfdmann, fid
für bte ©efangenen ju berwenben, aber umfonft, er würbe

nidjt borgelaffen. ©benfo erging e? bcmfelbeu am Sienltag
unb iUîûttDDct). ©nblid am Sonnerltag erbielt er bie ®r*
laubni? zu einer Unierrebung, bei meiner ©elrgenheit ©err
IS. ftin Slöglicbfie? zu thun oerfprad-

Sßäbrenb biefen Sagen würben bie ©efangencn ber=

fcf)iebenen SSerljören auSgefeçt, melde aber feine 2lu?ftdt auf
©rfolg oerfprägen. Dbfdon ftd) ber Sdloffermeifter Söaftl
al? folder legitimierte utib jum Semeife bafür, bafe er JhtufP
fdloffer fei, ein felbftberfertigte? Staiglödden Sträufedcn
bot legte, weldje? aügemein bewunbert unb al? wirfiide tunft*
arbeit tapieii würbe, ift ibm ba? ffileicbe, wie ben anbcrn

in SÄulfidt geffeflt worben. ®r wollte fogar ßoit ber Slon*
tierung ber eiferrten Sreppe, Shor u. f. w. abfeben unb

offerierte ben Otidjtern, einigen am.rifanifden ©diloffern bie

erforberlidfe Slnleitung baju zu geben, aber biefel6en wollten

nidt? babon wiffen.
Sie Sehaublung wäbrenb ber ©efangenfdaft liefe aud

p münfdjen übtig. ©rft auf ergangene Seflamatiou fftn
würbe benfelben geftattet, in einem 3î-.ftaurant etwa? p
effen ; gebradjt wuibe ibnen niefitä.

Sa ein ©cfelafen in bem erwähnten Saum unmöglicb

war, liefeen fie etwa? „Slanfel" in anbere ©änbe geraten,
worauf ibnen im Sorzimmer Sänfe pr Serfügung gefteftt
würben, auf welebeu fie ibre ©lieber aulrupen fonnten. 8lm

Sonnerltag würben ibnen Seiten angewiefen, aber bie bor*
banbenen ÏBanzen oereitelten jebe Sadtruhe. Ser Slufenibalt
auf ®Ai? 3?Ianb War fomit nidjtS weniger al? gemütlid).
2lm ffreitag würben bie fëanbwetfer gefragt, ob fie freiwillig
nacb ©uropa zurüdfefjren ober nod) acfjt Sage in ©efünger*
febaft bleiben wollten, um bte Antwort au? 2Bafbington ab*

Zuwarten unb bann jebenfaA? non Staatlwegen nad ©uropa
Zurüdtranlportiert ju werben, Selbftoerftänblid zogen fie
ba? erftere bor unb fo würben fie ttoef) ant gleichen Slbenb

nacb Sem g)or£ zurüdgebradt, um bajelbft bie ©infdjiffnng zu
erwarten. 8lnf bielfade? Srängen bin ift ihnen bann nod)
erlaubt worben, bie wenigen, noch übrigen Stunbeit baju
Zu berwenben, unter polizeilidjem Schüfe bie Stabt zu be*

fiebtigen, worauf fie bann nad) bem Schiffe berbraefet würben,
um in bie &eimat zurüdzufebren.

®? bot ficb ihnen nod) bie ©tlegenbeit, am Sod bie

aufgeftapelten, mit ihrem Staterial berfthenen giften in
Slugenfcbeiti zu nehmen, ©ine erinnerungëieicbe (fahrt war
aud biefenige, weldje fie bbn ©Ai? 3?lanb fommenb nad
ber Soltzei brachte. @8 ftanb am Ufer ein gtoeiräberiger
£anbfarren bereit, ban welchem fie mit ihren Soffern Stfife
ergreifen mufeten; auf bemfelben befanb fid zu gleider 3-ü
nod em ©hepaar. Sun ging? fojufagen per Sdub etwa
eine halbe Stunbe Weit burd bie Strafeen 9îeto=g)orfâ, an*
gegafft bon ben Saffanten, weiden bal betreffenbe fffuhrWerf
felbftoerftänblid befannt ift. 2lnf bem Sdiff augefommen,
Würben fie nom Sapitätt in ©mpfang genommen unb ein*
gefdloffen unb erft al? fie ' auf hoher See waren, erfolgte
ihre fjreilaffung, worauf fie enblid frei aufatmen fonnten.

Site bie „Saoler Sadrkijten" bernehmen, haben brei ber

Salier ©erren bereit! beim Sitnbelrate SefdWerbe erhoben.
3ebenfaA? ift el aud im Sinne bei amerifanifden ©efefeel
nidt lekfet möglid, biefe Stänner, weide zur 2lu?füf)rung
einer SefieAung nur fmze 3eit fid in Sem 5ë)orf aufhalten
woftten, unter ben Segr.ff „Soi traftarbeiter" zu fangen.

$erfd)iebeneê.
Sie ©rfittbuttfl ettieê fdtueijerifden ©euiC'Snfiïuïtorê.

Sefete 3Bode fanb nad her „©azette be Saufanne" in ©ljalon?*
fur Saône bie Uebernahme bon 2 Sothutbrüdentrainl ftatt,
Weide Pon bem ßreufot=2Berfe für bie argeutinifde Sepublif
nad hem Spftem bei fdweizerifden ®enie*3nftruftor? föetrn

Dberftlieurenant Sfunb aulgeführt würben. Slufeer ber zu
bieftm 3®ede abgeorbneten argentinifden Stilitärfommiifion
wohnten ben offizieAen Serfuden nod Selegierte bom franz.
Siieglminifterium, bon ben Sereinipten Staaten, ber Sürfei,
aufeetbem bie 2Mitârattad;é? bon Sdweben, Spanien, Sit*
mänien, Shpifo tc. bei.

Stefe Srüdentrainl finb für Sätibereien beftimmt, wo
bie Sommunifationen fehlen. 3« biefem 3wede mufeten leidte
utib zugleid folibe Sonftruftionen etfuttben werben. Um biefen
Slnfoiberuttgen zu entfpreden, würben bie zwei Srüden ganz
an! Stahl fonftruiert mit einziger Slulnaljme bei Srüden*
belagel. Sa! ganze fann fowohl auf 2Bagen wie auf Staut*
tiere oerlaben werben, unb e! tonnen folde Solonnen überaA
ba paffiereu, Wo e! ber ©ebiraPrtiArie möglid ift. burd*
Zut'ommen. Sie längften Stücf: haben nur 8 m 50 cm,
unb e! genügen 90 Staultieve zum Sranéport einer Stüde
bon 100 m Sänge.

Sa? ©inbauen geht umgemein rafd bor fid, inbem ber

laufcr.be Steter einer folden Srüde mit geübten Beuten in
einer halben Stinute erfteAt werben fann. Sie Sragfäfetg*
feit würbe probiert, inbem bie ganze Srüde mit Stannfdaft
befefet würbe, alfo mit 420 kg per Suabratmeter belaftet
würbe. Sie Serfude waren bom glänzenbften ©.folge ge=

frönt. 2Ba? aufeerbem bie 3ufdauer am meiften intereffierte,
war bie Serwenbung bei Staterial? in Serbinbung mit Sot=

material, wobei bon erfterem nur bie Söde berwenbet würben,
wa? in holztrtden ©egenben, wie bie Sdwcig e! ift, non
ungemein grofeem Sorteil ift.

Sa! Sauen biefer lefeteren 2lrt bon Sritden geht fünf=
mal fdttefter bor fid, al! ein Srüdenfdlag mit Sotmaterial
aAein. 2Bir gratulieren bem ©rftnber su feinem netten glänzenben
©rfolge, unb wir fönnen ftolz barauf fein, in unferer fieinen
Sltmee einen folden Stann im 3nftruttion?forp? ber ©;nie=

truppen zu haben, fdreibt bie „©azette be Saufanne" am

Sdlnffe ihre? Seridtel.
Sic neue ©dulbmif in föiiindcn. Sadbem für ba?

Sdulhau? an ber SajeiUeeftrafee bie ©inführuug ber fogeu.

9tettig Sanf befdloffen würbe, bürfte e? unfere Sefer
intereffieren, über bie Sorteile biefer Sanf etwa? 9läh?re!
Zu hören. Sie in ben meiften Mturftaaten patentierte Sanf
ift zweififeig unb hat feine bemegltd-u Seile. Stofe ber oer=

mehrten 3wifdcugänge beanfprudjt aber ihre SluffteAung feine

gröfeere Saaltiefe al? bie ber mehrfifeigen Sanfe. Sie Sifee
finb fo fonftruiert, bafe ber Sdüler fid fowohl einer geraben

Haltung bifleifeigen, al? aud unbebingt in ber ïftitte feine?

Suite? fifeen rnufe, ba bie Sifee auf 36 cm Sänge, bie Suite
bagegen auf 60 cm eingeridtet finb. 3n faniiärer Segtehung
haben bie neuen Sänfe ben weiteren Sorteil, bafe fie behuf?
grünblider Seinigung be? Saalboben? umgelegt Werben

föntten. 2lud finb fie mit einem burdbrodenen Soft, auf
weiden bie Sdüler ihre güfee fefeen fönnen unb weider ben

Sdmufe burdfaften läfet, berfehen. Siefe Softe finb in einer

©öhe Pon 19,5 cm über bem Soben angebradt, einerfeit?
um bei ber hüburd erzielten Suithöhe betn Sehrer ba? tiefe
^erabbeugen bei ber SontroAierung ber Slrbeiten zu erfparen,
anbererfeit?, um bem Sdüler ein leidtere! ®in= unb 2lu?=

ireten an? ber Sanf zu ermögliden unb britten? bem Sehrer

baburd, bafe ber Schüler beim Aufrufen auf ben erheblid
tieferen fÇufeboben heruntertritt, bie Slulfidt auf bie ©inter*
männer nidt zu Oerbeden, Wie and lefeteren ben Slulblid
nad ber Safel unb bem Sehrer nidt zu rauben. 3ebe Sanf
ift mit felbftänbiger Sehne berfehen unb fann baher ebenfo

gut al? 2lnfang?= Wie Sdlufebanf berwenbet Werben. Ser
Sehnenabftanb oom Suit ift fo berednet, bafe ber Dberförper
zur abfoluten ©erabefealtung gezwungen ift. Sen berfdiebenen
Äörpergröfeen ber Sdüler ift baburd Sednung getragen,
bafe bie Sänfe in zefjn Perfdtebenen ©röfeen, mit genauer
Serüdfidtignng aAer hiebei mafegebenben Serhältniffe, zur
SlnffteAung fommen fönnen.
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wurde aber zurückgewiesen. Am gleichen Tage versuchte auch

der schweizerische Konsul in New-Iork, Herr Bertschmann, sich

für die Gefangenen zu verwenden, aber umsonst, er wurde

nicht vorgelassen. Ebenso erging es demselben am Dienstag
und Mittwoch. Endlich am Donnerstag erhielt er die Er-
laubnis zu einer Unterredung, bei welcher Gelegenheit Herr
B. sein Möglichstes zu thun versprach.

Während diesen Tagen wurden die Gefangenen ver-
schiedenen Verhören ausgesetzt, welche aber keine Aussicht auf
Erfolg versprachen. Obschon sich der Schlossermeister Wahl
als solcher legitimierte und zum Beweise dafür, daß er Kunst-
schlosser sei, ein selbstverfertigtes Maiglöckchen - Sträußchen
vorlegte, welches allgemein bewundert und als wirkliche Kunst-
arbeit taxiert wurde, ist ihm das Gleiche, wie den andern

in Aussicht gestellt worden. Er wollte sogar von der Mon-
tierung der eisernen Treppe, Thor u. s. w. absehen und

offirierte den Richtern, einigen am rikanischen Schlossern die

erforderliche Anleitung dazu zu geben, aber dieselben wollten
nichts davon wissen.

Die Behandlung während der Gefangenschaft ließ auch

zu wünschen übiig. Erst auf ergangene Reklamation hin
wurde denselben gestattet, in einem R.staurant etwas zu
essen; gebracht wurde ihnen nichts.

Da ein Schlafen in dem erwähnten Raum unmöglich

war, ließen sie etwas „Blankes" in andere Hände geraten,
worauf ihnen im Vorzimmer Bänke zur Verfügung gestellt

wurden, aus welchen sie ihre Glieder ausruhen konnten. Am
Donnerstag wurden ihnen Berten angewiesen, aber die vor-
handelten Wanzen vereitelten jede Nachtruhe. Der Aufenthalt
auf Ellis Island war somit nichts weniger als gemütlich.
Am Freitag wurden die Handwerker gefragt, ob sie freiwillig
nach Europa zurückkehren oder noch acht Tage in Gefangen-
schaft bleiben wollten, um die Antwort aus Washington ab-

zuwarten und dann jedenfalls von Staatswegen nach Europa
zurücktransportiert zu werden. Selbstverständlich zogen sie

das erstere vor und so wurden sie noch am gleichen Abend
nach New Uork zurückgebracht, um daselbst die Einschiffung zu
erwarten. Auf vielfaches Drängen hin ist ihnen dann noch

erlaubt worden, die wenigen, noch übrigen Stunden dazu

zu verwenden, unter polizeilichem Schutz die Stadt zu be-

sichtigen, worauf sie dann nach dem Schiffe verbracht wurden,
um in die Heimat zurückzukehren.

Es bot sich ihnen noch die G-legenheit, am Dock die

aufgestapelten, mit ihrem Material versehenen Kisten in
Augenschein zu nehmen. Eine erinnerungsreiche Fahrt war
auch diejenige, welche sie von Ellis Island kommend nach
der Polizei brachte. Es stand am Ufer ein zweiräderiger
Handkairen bereit, von welchem sie mit ihren Koffern Besitz

ergreifen mußten; auf demselben befand sich zu gleicher Zeit
noch ein Ehepaar. Nun gings sozusagen per Schub etwa
eine halbe Stunde weit durch die Straßen New-Iorks, an-
gegafft von den Passanten, welchen das betreffende Fuhrwerk
selbstverständlich bekannt ist. Auf dem Schiff angekommen,
wurden sie vom Kapitän in Empfang genommen und ein-
geschlossen und erst als sie auf hoher See waren, erfolgte
ihre Freilassung, worauf sie endlich frei aufatmen konnten.

Wie die „Basler Nachrichten" vernehmen, haben drei der
Basler Herren bereits beim Bundesrate Beschwerde erhoben.
Jedenfalls ist es auch im Sinne des amerikanischen Gesetzes

nicht leicht möglich, diese Männer, welche zur Ausführung
einer Bestellung nur kurze Zeit sich in New Jork aushalten
wollten, unter den Begrff „Kor trakiarbeiter" zu trugen.

Verschiedenes.
Die Erfindung eines schweizerischen Genie-Jnstruktors.

Letzte Woche fand nach der „Gazette de Lausanne" in Chalons-
sur Saône die Uebernahme von 2 Vor Hutbrückentrains statt,
welche von dem Creusot-Werke für die argentinische Republik
nach dem System des schweizerischen Genie-Jnstruktors Heirn

Oberstlieutenant Pfund ausgeführt wurden. Außer der zu
diefim Zwecke abgeordneten argentinischen Militärkommiision
wohnten den offiziellen Versuchen noch Delegierte vom franz.
Kriegsministerium, von den Vereinigten Staaten, der Türkei,
außerdem die Militärattaches von Schweden, Spanien, Ru-
mänien, M>x!ko ?c. bei.

Diese Brückenlrains sind für Läudereien bestimmt, wo
die Kommunikationen fehlen. Zu diesem Zwecke mußten leichte
und zugleich solide Konstruktionen erfunden werden. Um diesen

Anforderungen zu entsprechen, wurden die zwei Brücken ganz
aus Stahl konstruiert mit einziger Ausnahme des Brücken-

belages. Das ganze kann sowohl auf Wagen wie auf Maul-
riere verladen weiden, und es können solche Kolonnen überall
da passieren, wo es der Gebira^artill rie möglich ist. durch-

zukommen. Die längsten Stücke haben nur 3 rar 5V ora,
und es genügen 99 Maultiere zum Transport einer Brücke

von 190 na Länge.
Das Einbauen geht umgemein rasch vor sich, indem der

laufende Meter einer solchen Brücke mit geübten Leuten in
einer halben Minute erstellt werden kann. Die Tragfähig-
keit wurde probiert, indem die ganze Brücke mit Mannschaft
besetzt wurde, also mit 429 stZ per Quadratmeter belastet
wurde. Die Versuche waren vom glänzendsten Erfolge ge-
krönt. Was außerdem die Zuschauer am meisten interessierte,

war die Verwendung des Materials in Verbindung mit Not-
material, wobei von ersterem nur die Böcke verwendet wurden,
was ,n holzreichen Gegenden, wie die Schweiz es ist, von
allgemein großem Vorteil ist.

Das Bauen dieser letzteren Art von Brücken geht fünf-
mal schneller vor sich, als ein Brückenschlag mit Notmaierial
allein. Wir gratulieren dem Erfinder zu seinem neuen glänzenden
Erfolge, und wir können stolz darauf sein, in unserer kleinen
Armee einen solchen Mann im Jnstruktiouskorps der Genie-

truppen zu haben, schreibt die „Gazette de Lausanne" am
Schlüsse ihres Berichtes.

Die neue Schulbank in München. Nachdem für das
Schulhaus an der Bazeillesstraße die Einführung der sogen.

Rettig-Bank beschlossen wurde, dürfte es unsere Leser

interessieren, über die Vorteile dieser Bank etwas Näheres
zu hören. Die in den meisten Kulturstaaten patentierte Bank
ist zweisitzig und hat keine beweglichen Teile. Trotz der ver-
mehrten Zwischengänge beansprucht aber ihre Aufstellung keine

größere Saaltiefe als die der mehrsitzigen Bänke. Die Sitze
sind so konstruiert, daß der Schüler sich sowohl einer geraden

Haltung ku fleißigen, als auch unbedingt in der Mitte seines

Pultes sitzen muß, da die Sitze auf 36 omr Länge, die Pulte
dagegen auf 60 arm eingerichtet sind. In sanitärer Beziehung
haben die neuen Bänke den weiteren Vorteil, daß sie behufs
gründlicher Reinigung des Saalbodens umgelegt werden
können. Auch sind sie mit einem durchbrochenen Rost, auf
welchen die Schüler ihre Füße setzen können und welcher den

Schmutz durchfalleu läßt, versehen. Diese Röste sind in einer

Höhe von 19,5 arm über dem Boden angebracht, einerseits
um bei der hiedurch erzielten Pulthöhe dem Lehrer das tiefe
Herabbeugen bei der Kontrollierung der Arbeiten zu ersparen,
andererseits, um dem Schüler ein leichteres Ein- und Aus-
treten aus der Bank zu ermöglichen und drittens dem Lehrer
dadurch, daß der Schüler beim Aufrufen auf den erheblich
tieferen Fußboden heruntertritt, die Aussicht auf die Hinter-
männer nicht zu verdecken, wie auch letzteren den Ausblick
nach der Tafel und dem Lehrer nicht zu rauben. Jede Bank
ist mit selbständiger Lehne versehen und kann daher ebenso

gut als Anfangs- wie Schlußbank verwendet werden. Der
Lehnenabstand vom Pult ist so berechnet, daß der Oberkörper
zur absoluten Geradehaltung gezwungen ist. Den verschiedenen

Körpergrößen der Schüler ist dadurch Rechnung getragen,
daß die Bänke in zehn verschiedenen Größen, mit genauer
Berücksichtigung aller hiebei maßgebenden Verhältnisse, zur
Aufstellung kommen können.
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